
Topf , welchen ich mitgenommen , bis zum Rande ge¬

füllt , als ich , von meiner Arbeit aufsehend , bemerkte ,

daß ich nicht allein war , sondern einen Zuseher be¬

kommen hatte , bei dessen Anblick mir , so wenig furcht¬

sam ich auch sonst bin , doch die Haare zu Berge

stiegen . Herr , ich sah schon manchen Bären , aber

ein so riesiges Tier war mir im Leben noch nicht

vorgekommen , und ich — oh ich hatte kein Gewehr

bei mir , weil — nun , Herr , Ihr seid ein deutscher

Offizier , der es gut mit uns meint , und Ihr wißt

es ja ebenso gut — weil wir Rumänen sind und — "

„ Laß ' es gut sein . Junge , " fiel Dimitru beschwich ,

tigend ein , „ es ist einmal so , übrigens hättest du da¬

mals so wenig Zeit gehabt , nach einer Flinte zu

greifen , wie nach dem — doch das sollst du ja er¬

zählen , vorwärts Junge . "

„ Na , lieber Herr , nicht » für ungut , " fuhr Lukas

fort , „ das Merkwürdige bei der Sache war , daß der

grimmige Zottelmann , welcher kaum zehn Schritte

von mir entfernt war , mich schier ebenso verwundert

betrachtete , als ich ihn ; offenbar war er in derselben

Absicht gekommen als ich , und seine überraschte

Mene sagte so deutlich , als hätte er zu mir gespro¬

chen : „ Gott erschlage mich ( rumänischer Fluch ) , vor

diesem TeufelSmenschen ist doch gar nichts sicher . "

Gut dachte ich , da « ist einmal ein gemütlicher Zottel¬

mann , und wollte nach meinem Honigtopfe greifen ,

um mich fortzutrollen , aber in dem Augenblicke , als

ich die Hand ausstreckte , wurde der schwarze Dick¬

kopf sehr ungemütlich , öffnete den Rachen und be¬

gann , sich zu voller Höhe erhebend , so fürchterlich zu

schreien , daß ich meinen Honigtopf gern im Stiche

ließ und ebenso behend davonlief , wie seiner Zeit

Bruder Gabrielu . Auf halbem Wege traf ich den

Vater mit dem Gewehre auf dem Rücken , und zehn

Minuten später waren wir abermals bei demHonig -

baum , um dem Näscher den Appetit zu verderben ;

der aber war hurtiger gewesen als wir und längst

wieder über alle Berge . Nur meinen Honigtopf be¬

kam ich wieder , aber freilich so rein ausgeleckt , als

hätte Mutter Wanda ihn gescheuert . Ihr lacht , Herr ,

und könnt Euch daher lercht denken , wie Mincza

lachte , als sie von mir die Geschichte hätte ; den gan¬

zen Tag über sah man nur ihre weihen Zähne . Na ,

darauf war ich gefaßt ; daß sie aber seither lacht , so

oft ich ihr unter die Augen trete , das ist zu viel

und soll ein Ende nehmen , so wahr ich Lukas heiße . "

„ Gut , LukaS , auch mich verspottete man bis jetzt

stets wegen meiner Bärensurcht , aber Gott schlage
mich , wenn ich heute nicht zeige , daß mir nicht die

Kourage , sondern nur ein gutes Gewehr gefehlt , "

sagt « Gabrielu , indem er seine Büchse fester an sich
drückte .

„ Genug der Worte , " . versetzte Dimitru , nach einem

fahlen Streifen am östlichen Himmel deutend , „ ehe

eine Stunde vergeht , kann euch Gelegenheit werden ,

zu zeigen , daß ihr keine Gelbschnäbel mehr seid ,

merkt euch jedoch , daß dem Bären gegenüber ein

guter Prügel mehr wett ist , als die beste Büchse ,

wenn ihr nicht zu schießen versteht . Und nun geht !

Ihr habt noch gutes Stück Weges um die Schlucht
herum . "

„ Und Ihr , Dimitu , habt keine Bärengeschichten zu

erzählen ? " fragte ich , nachdem die beiden Brüder ,

von einem zärtlichen Blicke des Vaters begleitet , hinter

dem Felsblock verschwunden waren .

„ Nicht so lustige , lieber Herr , wie meine Buben , "

antwortete der Alte lächelnd . „ Als ich so jung war

— eS ist schon ein halbes hundert Jährchen her —

da war eine Büchse für uns Rumänen ein noch sel¬

teneres Ding als heute , aber ich hatte eben den

Teufel im Leibe , und wäre ich an der Stelle meines

Lukas gewesen , hätte der Bär den Honigtopf an den

Kopf und mein Messer in den Leib bekommen . Doch

ich bin ' S zufrieden , daß die Jungens nicht so wild

nne der Vater wurden ; sind auch nicht so hart , als

wir es waren , und müßten Denkzettel , wie ich sie

vom Meister Petz erhalten , wahrscheinlich mit dem

Leben bezahlen . "

Dimitru entblößte bei diesen Worten seine Brust ,

welche ihrer ganzen Breite nach mit Narben bedeckt

war , deren Struktur keiner näheren Erläuterung be¬
durfte .

„ Wohl zwanzigmal jagte ich , als ich noch meine

Schafe weidete , dem Zottelmanne die geraubte Beute

mit der bloßen Axt in der Hand wieder ab , " nahm

der Alte wieder das Wort , „ und einmal wurde ich

dabei derart zugerichtet , daß mein Leben an einem

Faden hing . Nun , seither zahlte ich es ihnen red¬

lich heim , und ich hoffe , bevor mich selbst der Sen¬

senmann holt , das halbe hundert erlegterSchafräuber

voll zu machen . Zu jener Zeit aber , als ich oft

wochenlang zwischenLebenundTodinmeinerHütte lag ,
wahrend der Wintersturm durch dis Fugen pfiff und

die hungrigen Wölfe an der Thür nach Menschen¬

fleisch schnüffelten , da , lieber Herr , wollte mir die

Frage nicht aus dem Kopfe , wie die Herren , welche

Tag für Tag in der warmen Stube an voller Tafel

sitzen , dazu kommen , armen Menschen , welche jahr¬

aus jahrein gegen Sturm und Wetter , Lawinen und

Wassergefahr zu kämpfen haben , auch noch den Be¬

sitz einer Waffe zu verbieten , womit sie ihr geringes ,

hart erworbenes Eigentum wenigstens gegen wilde

Bestien verteidigen könnten . "

Der Alte schwieg . Die Pfeife war ihm im Eifer

der Rede ausgegangen , und sein wetterbraunes , fur¬

chenreiches Antlitz , das sonst den Ausdruck harm¬
loser Gutmütigkeit zeigte , glich in diesen : Augenblicke

einem Buche , in dem die Leiden eines seit Jahrhun¬

derten geknechteten Volkes verzeichnet schienen .

Ich aber sann lange , ehe ich eine paffende Ant¬

wort fand . Sollte ich ihn vielleicht mit der Er¬

innerung trösten , daß es eine Zeit gab , wo so man¬

cher deutsche Bauer eines geschossenen Hasen wegen

nackt auf ein wildes Roß gebunden , dem fürchter¬

lichsten Tode preisgegeben wurde ? Da fiel mir

glücklicherweise das bekannte staatsmännische Rezept

bei , welches „ mit der Zeit " jedes soziale Üebel un¬
fehlbar cuttert .

„ Seid getrost , lieber Alter , " sagte ich alsbald ,

froh des rettenden Gedankens , „ es ist allerdings eine

schlimme Sache , nicht nur dem Staate , sondern auch

noch den Wölfen und Bären Steuer zahlen und sein

Leben nicht nur für das Vaterland , sonder auch für

seine Schafe auf das Spiel setzen zu müssen ; aber

es wird besser werden , und Eure Enkel , oder doch "

— ich fürchtete schon zu viel versprochen zu haben

— „ Eure Urenkel werden Repetier - Gewehre besitzen

und damit die dickhäutigen Bären auf tausend Schritt

Distanz ins Jenseits befördern , ohne irgend einen

Menschen , wäre derselbe auch Großmogul oder gar

ein magyarischer Vicegespan , um Erlaubnis zu fragen . "

Dimitru sah mich groß an , und schon fürchtete ich ,

daß er mein „ Rezept " übernehme , aber nach einer

Weile sagte er ruhig : „ Ich danke Euch , Herr , und

werde Eure Worte meinen Jungens mitteilen ;

sie sind nicht bösartig und werden sich darüber gerne
ins Unabänderliche fügen . "

Fast gerührt blickte ich in das Antlitz des alten

Mannes , und siehe , alle dunklen Zeichen waren da¬

raus verschwunden und an ihrer Stelle war wieder

die gutmütige , gläubige Kindlichkeit des Volkes zu

lesen ; ich aber begriff seit jener Stunde , daß es weit

leichter ist , schlecht zu regieren , als schlecht regiert zu
werden .

„ Nun aber , lieber Herr , ist ' s auch für uns Zeit .

Die alte Frau Sonne hat ausgeschlafen und sieht
dort schon aus ihren : Himmelbette heraus , " bemerkte

Dimitru , sich erhebend , ohne des herrlichen Natur¬

schauspieles , das sich uns in demselben Momente dar¬

bot und ihm allerdings ein gewohnter Anblick war ,

besonders zu achten .

„ Wahrhaftig , Dimitru , Eure Heimat ist wunder¬

bar schön !" rief ich entzückt dem über meine andäch¬

tige Bewunderung wohlgefällig schmunzelnden Alten

zu . Statt aber zu antworten , horchte er plötzlich auf
und sagte : „ Die Treiber , Herr ! Kommt ! "

Damit schritt er hurtig aufwärts , und nach fünf

Minuten etwa standen wir auf der Höhe , welche wir

für den nächsten Trieb zu besetzen hatten . Kaum

einen Büchsenschuß entfernt , doch von uns durch eine

tiefe , ungangbare Schlucht getrennt , hatten die bei¬

den Brüder ihre Aufstellung genommen . Sie hatten

sich ganz korrekt etwa auf fünfzig Schritte Distanz

hinter Wachholderbüschen postiert , so daß sie uns

sehen , nicht aber von der entgegengesetzten Seite ge¬

sehen werden konnten . DaS vor uns liegende Ter¬

rain trug den Charakter der Hochalpe , und es boten

die baumlosen grünen Matten der Höhenzüge einen

äußerst günstigen Ausblick für die Schützen , welcher

nur thalwärts und in den Schluchten durch dichten

hochstämmigen Tannenbestand beschränkt war . Jetzt

von der Höhe aus vernahm auch ich bei angestreng¬

tem Horchen eine Art wildes Jauchzen und Johlen ,

das , bald ferner , bald näher und fast beängstigend ,

wie etwa der Aufschrei einer von schrecklicher Gefahr

bedrohten Volksmenge klang . Meine Aufregung

wuchs von Sekunde zu Sekunde , während Dimitru

äußerlich wenigstens die Ruhe eines Steinbildes be¬

wahrte ; selbst dann , als das Gejohle näher und

näher kam und endlich der erste Schuß siel , den : ein

zweiter , dritter und schließlich ein förmliches Pelo -

to ifeuer folgte .

„ Wölfe ! " sagte der Alte verächtlich , nachdem das

Feuern wieder aufgehört .

Nun ging das Jauchzen der Treiber in ein Ge¬

heul über , das kaum menschlichen Kehlen zu entstam¬

men schien , worauf abermals Schuß aufSchuß folgte ,

und jetzt blitzte es auch in des alten Jägers Auge

jählings auf und seine Gestalt streckte sich zur vollen

Höhe . „ Sie sind im Triebe , Herr , " flüsterte er , „ und

wenn uns das Glück wohl will — " Er endete nicht .

denn in diesem Augenblicke krachte eS aus dem ersten

Wachholderbusche jenseits der Schlucht , und im nächsten

sahen wir ein erschrecklich großes Tier mit wildem

Gebrülle auf den Standort des Schützen losgehen .

„ Mußt ' es ja , der armeJungc kann mitderFlinte

nicht umgehen , " murmelte Dimitru , während er auf

ein Knie sank und sein Gewehr in Anschlag brachte ,

obschon ein Schuß auf solche Distanz kaum wirksam

sein konnte . Auch war es zu spät . Gabrielu war
nach dem unwirksamen Schüsse , da man die armen

Burschen nur mit alten einläufigen Flinten versehen

hatten , wehrlos ; statt aber zu fliehen , blieb er wie

erstarrt vor Schrecken stehen , und erst als das furcht¬

bare Tier mit tötlicher Umarmung drohte , schlug er

in verzweifelnder Todesangst mit dem Kolben nach

seinem gewaltigen Gegner . Doch dieser fing den

wuchtigen Schlag spielend auf , schleuderte die Waffe

wie ein Ki derspielzeug zu Boden , und im nächsten

Momente wäre Gabrielu unrettbar verloren gewesen ;
da knallte es aus dem zweiten Verstecke , und wie

vom Blitze getroffen wankte das mächtige Tier , griff

noch einmal wie ein verwundeter Mensch mit den

Vordertatzen in die Luft und stürzte endlich scheinbar

wie eine tote Masse zusammen .

Mit lautem Triumphgeschrei eilte Lukas zu den :
besiegten Feinde .

„ Zurück !" donnerte Dimitru .

Aber schon sagte uns ein gellender Schrei des Un¬

vorsichtigen , daß derBär noch mitdenletzenZuckungen

an seinem Mörder Rache genommen ; ja vielleicht

wäre Lukus das Opfer seiner Uebereilung geworden ,

ohne die mutige Hilfe seines Bruders , welcher sein

Messer , das jeder Rumäne im Gürtel führt , mit sol¬

cher Kraft in den weiten Rachen des Bären stieß ,

daß das Tier sofort verröchelte . Als wir zur Stelle

kamen , lag Lukas ausgestreckt auf der weichen Alpen¬

matte , während sein Bruder sich eifrig bemühte , die

furchtbare Wunde notdürftig zu schließen , welche das

sterbende Tier mit einem einzigen Schlage seiner

Tatze seinem Feinde beigebracht . Gleichwohl begrüßte

uns der Verwundete mit heiterem Lächeln . „ Nun

wird Mincza nicht mehr lachen , wenn sie mich sieht , "

sagte er stolz , die dargereichte Cigarre mit sichtlichem

V - rgnügen anzündend . Er war ein echter Spröss¬

ling desselben Stammes , welcher , von ftinen Unter¬

drückern stets verleumdet , unter deutscher Führung
im letzten Orientkriege die Ehre der Nation von

jedem angeworfenen Flecken mit seinem Blute reinigte .

Was Dimitru während der eben geschilderten grau¬

sigen Szene gefühlt , verriet der wortkarge Alte nie

mit einer Silbe . Daß er aber entsetzlich gelitten ,

zeigten die Schweißtropfen auf der Stirne , als er

nun zu seinem Sohne trat . Allein , obgleich die

Wunde am Schenkel bis zum Knochen klaffte , sein

Antlitz erheiterte sich beim Anblicke derselben sicht¬

lich , und während er sich sofort anfchickte , die Wunde

kunstgerecht zu verbinden , sagte er lächelnd : „ In

vier Wochen meinJunge , wirdMincza wiederlachen ,

denn bis dahin ist die Schmarre wieder zur , und

dann wollen wir eure Hochzeit feiern . "

Der Alte hatte das richtige „ Pflaster " getroffen ,

und ein Jahr später traf ich Lucns in derThat als

glücklichen Ehemann und wohlbestallten Vice - Wald -

heger . Mincza lachte noch immer und zeigte vabci

die toeißen Zähne ihrem — Erstgeborenen .

Heute mögen sich dieser und seine eventuellen Brü¬

der wohl eben so tapfer mit dem „ Zottelmanne " her¬

umschlagen , wie die Väter gethan , ob sich jedoch

meine kühne Prophezeiung erfüllte , ob die Söhne

dieser Söhne ihren Erbfeindenmit Repetiergewehren

werden zu Leibe gehen dürfen , scheint noch immer

fraglich ; mit weit größerer Sicherheit läßt sich vor¬

aussetzen , daß so lange die Herren des Landes statt

der wilden Tiere die Deutschen über die Grenze

Hetzen , die herrliche Transhlvania bleiben wird , was

sie bis heute ist — ein Bärenland !
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Z » m Feste der hh . Apostelflirftea
Petrus und Paulus .

Heut mitten in der Rosen lichtem Prangen
Erschtmmert hell ein Martyrpnrpurrot ,

Achtzehn Jahrhundert sind dahingegangen ,
Seit Petrus starb zu Rom den Kreuzestod .

Längst ist des Nero „ goldnes Hans " zerfallen ,
Den Mamertinschen Kerker siehst ou nicht ,
Doch Petri Grab schmückt noch Sankt PeterS Hallen ,
Das Kreuz darauf erstrahlt im Sonnenlicht .

Wo sind der Kaiser stolze Prachtpaläste ,
Das Pantheon , das stolze Kapitol ,
Wo sind der Siegessäulen Trämmerreste ,
Wo ist der Menschheit Sklavenmetropol ?

Nach Schutt und Staub kannst du allein noch fragen ,
Es schwand dahin die eitle Heidenwelt ,

Und Petri Stuhl zu Rom ward anfgcschlagen ,
Der Gnad ' und Wahrheit cw ' ges Himmelszelt .

Zinn Himmel ragt die Kuppel von Sankt Peter
Rom ward die Stadt , die da die ew ' gc heißt ,
Sie blieb der Sitz von Christi Stellvertreter ,
Bon dort das Blut in alle Adern kreist .

Wie sich auch türmten aller Zeiten Wogen ,
Noch heute wandelt Petrus auf der Flut ,
Niemals hat der Verheißung Wort getrogen ,
Was kann der Mensch gen Gottes Macht und Hut ?

Wo rollte sonst der stolze Siegcswagen ,
Auf dem der Völker edle Freiheit floh ,
Dort ist der Thron der Liebe aufgeschtagen ,

Wo Eigenliebe herrschte frei und roh .
Hinüber ging das Szepter in die Hände ,

Die segnend sind gestreckt zum Erdenraum ,
Worin der Oelzweig grünend ohne Ende ,
Der blühte ans Kalvarias Lebensbaum .

Was wäre aus dem Erdenkreis geworden ,
Stand ' nicht die Welt auf diesem Feisengrund ?

O schaut zurück nach Süden und nach Norden ,
Schaut in die Weltgeschichte ernst und bunt .

Rom war der Hort des Rechtes stets für alle ,
Und gegen alle fand dort Schutz das Recht ,
Ob prahlt die Welt mit eitlem Freiheilsschallc

Die Wahrheit nur bringt Freiheit ganz und echt .

Den Lichtstrahl von der Höh ' der sieben Hügel ,
Die ew ' ge Wahrheit hat ihn auSgesandt ,
Und jenes Weltenlenkers Perlenzügel ,
Die Gottcsliebe ist es , die ihn spannt .

Wer zählt die Ströme all ' seit Petri Tagen ,
Die quollen aus des Lebenswassers Quell ,

Di : siehst den Dtab stets an den Flsen schlagen ,
Und Gnadenflut springt ewig silberhell .

Wie raget heute in des Festes Glanze

Das Kreuz des Petrus schimmernd bluttgrot ,
ES strahlet in des Himmels Siegeskranze ,
Es blüht hervor das Leben aus dem Tod .

Nicht von dem Tabor , der von Glanz umflossen ,
Fuhr Christus selbst zum Himmel einst empor ,
Nein , von dem Oelberg , der mit Blut begossen ,
Der Kreuzweg ist der Weg zum Himmels¬

thür .

Das Fest der Apostelfürsten Petrus und Paulus

gehört zu den bedeutungsvollsten Heiligensesten der

christlichen Kirche ; denn an diesen Aposteln hat sich

zuerst die Wahrheit der Worte erwiesen : „ Göttliche

Kraft und göttliche Weisheit ist Christus denen , die

die Einladung annehmen . " Der irdische Lebenslauf

des göttlichen Heilandes , so führte einmal „ Der

Friedensbote " ( Jahrg . 188g , S . 388 ) aus , nahte

bereits seinem Ende . Bald wollte er von der Erde

scheiden , welche gewürdigt worden , ihn zu sehen und

zu hören und unzählige Wohlthaten von ihm zu

empfangen . Den Willen des himmlischen Vaters

hatte er den Menschen verkündigt ; sein segensreiches

Wirken wollte er nun in kurzem vollenden durch das

große Werk der Versöhnung der Menschen mit Gott .

Aber weil dies gerade unter de « erniedrigendsten

und schmachvollsten Umständen zu geschehen hatte , so

war es notwendig , daß die Jünger sich bei Zeiten

die richtige Vorstellung von der Person und Würde

ihres verehrten Meisters in ihrer Erhabenheit und

Göttlichkeit machten . Hatten sie ihn doch schon mehr¬

mals als denjenigen kennen gelernt , welcher Macht

besaß über die Körper - und Geisterwelt , über Leben

und Tod und die geheimsten Kräfte der Natur ; aber

nunmehr sollte es ihnen zur Gewißheit werden , soll¬

ten sie überzeugt sein und bleiben , daß er ein über¬

natürliches Wesen , daß er himmlischer Abkunft und

lediglich zum Heil der Menschen in diese Welt ge¬

sandt sei . Diese Ueberzeugung nur konnte sie er¬

muntern und aufrichten in der bitter » Stunde der

Trennung , damit sie an ihm nicht irre würden .

Nachdem die Apostel selbst auf die Frage ihres

Herrn und Meisters , für wen der Menschensohn ge¬

halten werde , die verschiedenen irrigen Meinungen

angegeben hatten , welche das Volk von seiner Person

hegte , und der göttliche Meister sie nun gefragt hatte ,

was denn sie von ihm hielten , da antwortete der

rasche , eifrige Petrus im Namen der klebrigen frei

und offen : „ Du bist Christus , der Sohn des leben¬

digen Gottes . "

Aufrichtig und ohne Bedenken sprach Petrus seine

Ansicht von der Person Jesu aus ; und der Heiland

bestätigt sie als die richtige ; er bekräftigt die Wahr¬

heit jenes Bekenntnisses , zur Glaubwürdigkeit für

alle , die es gehört . Zugleich deutet er darauf hin ,

daß dem Apostel eine besondere Erleuchtung von

oben zuteil geworden , daß er derselben bereitwillig

gefolgt sei und in der Einfalt des Herzens gar kei¬

nen Zweifel dagegen habe aufkommen lassen . Er

preiset ihn selig , darum daß er im Innern die of¬

fenbarende Stimme des himmlischen Vaters vernom¬

men und ihr sogleich Glauben beigemessen habe .

Denn bis jetzt habe Fleisch und Blut ihm ein sol¬

ches Geheimnis nicht enthüllen können ; d . h . von

anderen Menschen könne er eine seither so tief ver¬

borgene Sache nicht erfahren habe » , noch viel weni¬

ger mittelst des bloßen Nachdenkens und des sich

selbst überlassenen menschlichen Verstandes — eine

übernatürliche Wahrheit , wie diese , ergründet und

sich deutlich gemacht haben ! Denn obschon die Apostel

und Jünger wegen der göttlich - erhabenen Lehren und

Thaten Jesu , insbesondere wegen seines vollkommen

reinen , heiligen Lebenswandels , schon seit lange in

ihm ein Wesen höherer Art geahnt haben mochten :

so war es doch , eben ohne höhere Erleuchtung , äu¬

ßerst schwer , diese Vermutung bis zum Glauben zu

steigern , ja bis zur Gewißheit der Ueberzeugung zu

erheben .

Wollte eS doch den meisten , auch den besiergefinn -

ten , bei allen Wundern , die sic gesehen , zu manchen

Zeiten wieder gar nicht einleuchten , daß dieser Jesus

der erwartete Erlöser , der Sohn Gottes sein könne ,

weil dies in dem geringen , unansehnlichen Aeußern

des Heilandes , noch mehr bei seinem letzten Leiden
die offenbarste Widerlegung zu finden schien . Da¬

rum geschah eS , daß beim Heraunahen der wichtig¬

sten Ereignisse im Leben Jesu die Ueberzeugung von

seiner göttlichen Natur und Würde durch das hell¬

leuchtende Licht einer plötzlichen Offenbarung dem¬

jenigen aus den Aposteln , der zum Vorzüglichsten

unter ihnen ausersehen war , tief in die Seele ge¬

prägt ward . Und daß er diese seine Ueberzeugung

freudig und vor den übrigen ausgesprochen , dich er

ein Bekenntnis abgelegt , welches die Grundlage des

ganzen Christentums ist , daS rechnet ihm JesuS zw »

Verdienste an , darum nennt er ihn einen Felsen¬

mann , auf welchem er seine Kirche erbauen wolle ;

und belohnet ihn bald darauf durch den Anblicksei¬

ner Herrlichkeit btt der Verklärung auf Tabor , der

ihn im Glauben noch mehr befestigte ; ja fordert ihn

später noch auf , dereinst seine Brüder im Glaub « :

zu stärken . Und das hat Petrus treulich gethan ;

das thaten aber auch die anderen Apostel an ihren

miterlösten Brüdern . Fort und fort erschallte das¬

selbe Bekenntnis von der göttlichen Würde Christi ;

und jederzeit hat die Kirche Gottes den von de «

Aposteln überlieferten Glauben in der ursprünglichen

Reinheit treu bewahrt und standhaft in alle Welt

auSgerufen . Bevor wir hierauf näher betrachtend

eingehen , muffen wir einen Blick in noch frühere

Zeiten thun .

Der Allgütige hatte das Menschengeschlecht er¬

schaffen , damit eS ihn erkennen und verehren , damit

es durch Weisheit und Tugend in der Befolgung

seiner Gebote — zu einer ewigwährenden Glückselig¬

keit heranreifen sollte . Darum unterließ er eS nicht ,

schon in den ersten Zeiten sich den Sterblichen auf

eine besonders vertrauliche Art mitzutttlen , oder sich

ihnen zu offenbaren , sie von seinem Dasein , seinen

Vollkommenheiten und seinm liebreichen Abfichten zu

überzeugen , ihnen manches zu untersagen und wie¬

der manches zur Nachahmung vorzuschreiben . Mese ,

wenn auch noch unvollkommene Erkenntnis der Gott¬

heit und ihres heiligsten Willens erhielt sich zugleich

mit der darauf gegründeten Gottesverehrung noch

lange Zeit hindurch von Mund zu Mund auf die

Nachkommen fortgepflanzt .

Sodann trat eine Zeit der Gottvergessenheit und

der Ruchlosigkeit ein , welche aber ihr Strafgericht

in der großen Wasserflut fand ; doch blieben in den

wenigen Geretteten noch der Religion ihre Anhänger .

Als sich daher die Menschen wieder über die Erde

ausbreiteten , da herrschte auch sie noch durch viele

Geschlechtsfolgen . Aümälich aber nahmen grobe Jrr -

titmer überhand und verursachten das allgemeine

Umsichgreifen der Abgötterei , der Vielgötterei , des

Götzendienstes . Da offenbarte sich Gott einem Manne ,

den er zum Stammvater eines ouserwählten Volkes

erkor , welches mitten in der heidnischen Welt einen

kleinen Landstrich bewohnend , daselbst den Glauben

an einen Gott und Herrn aller Dinge und die rechte

Verehrung des höchsten Wesens bewahren sollte .

Diesem Volke , welches der Gegenstand merkwürdiger

Führungen und außerordentlicher Gunstbezeuguugen

wurde , gab er sein Gesetz und sandte ihm von Zeit



zu Zeit Propheten , um es vor Bösem zu warnen

und nachdrücklich zum Guten zu ermuntern . Dieses

Volk , oder doch seine Führer und Ahnherren hatten

auch in entscheidenden Augenblicken Erscheinungen

der Gottheit , bald blos hörbare , bald auch sichtbare

entweder in menschlicher Gestalt , oder in dem be¬

deutsamen Zeichen des Feuers .

Meistens aber erfolgten Erscheinungen von Boten

JehovaS aus einer andern Welt , die kamen , seinen

Willen zu verkünden , zukünftige Dinge bekannt zu

machen , aus Gefahren zu retten oder auch Strafge¬

richte zu vollstrecken . Die nur kurze Zeit dauernden ,

bloS vorübergehenden göttlichen Erscheinungen sollten

aber in eine wett innigere Verbindung der Gottheit

mit den Sterblichen übergehen ; der Ewige selbst be¬

schloß , einen längeren Aufenthalt unter den Menschen

zu nehmen , damit er ihnen noch vollkommener als

vorher ein ratender , tröstender , helfender Freund , ein

Lehrer der reinsten Wahrheit , ein zuverlässiger Füh¬

rer zum ewigen Leben sein könne . „ Nachdem also

Gott vor Zeiten oft und auf mancherlei Weise zu

den Bätern durch die Propheten geredet , hat er zu¬

letzt zu uns durch seinen Sohn geredet , den er in

die Welt sandte als das wahre Licht , einen Jeden

zu erleuchten , der in diese Welt kommt . " „ Das

Wort , von Ewigkeit beim Vater , ist Mensch gewor¬

den und hat unter uns gewohnt , und wir haben seine

Herrlichkeit gesehen , die Herrlichkeit des Eingeborenen

vom Vater voll der Gnade und Wahrheit . " Ein so

nahes , freundschaftliches Verhältnis Gottes zu seinen

Menschenkindern hatte früher nie stattgefunden , und

die bisherigen einzelnen Erscheinungen und Offenba¬

rungen Jehovas konnten nunmehr ausbleiben , da

nämlich das verkörperte Wort , die vollkommenste

Offenbarung einzig und allein von dem Sohne Gottes ,

dem Weltheilande , ausgehen sollte . Das Alte mußte

dem Neuen weichen , die Schatten der vollen Wahr¬

heit , die Dämmerung dem Hellen Lichte . Als der

Hochgelobte zum Vater heimgegangen war , da hörte

er gleichwohl nicht auf , sich den Sterblichen zu offen¬

bare » ; vielmehr wurden von da an seine Apostel ,

durch das Licht des heiligen Geistes erleuchtet und

mit freudigem Mute beseelt , als Verkündiger seiner

Lchre die Werkzeuge der in der ganzen Welt zu ver¬

breitenden Offenbarung . Sie traten nicht nur un¬

erschrocken gegen das überall herrschende Heidentum

auf , indem sie einen Gott , den Schöpfer Himmels

und der Erde bekannt machten und anbeten lehrten ,

sondern sie brachten auch noch etwas mehr , was noch

weit staunenerregender , besonders dem Volke Israel

ganz unerhört sein mußte , die Lehre nämlich , daß

Jesus , der Gekreuzigte , Christus sei , d . h . der Mes¬

sias , der König Israels ; ja er sei der Sohn des

lebendigen Gottes , der Mittler , Versöhner und Er¬

löser der Menschen , der im Himmel thronende König

des Menschengeschlechtes .

Und diese neue Lehre fand sehr schnell zahllose

Anhänger in allen Nationen , in allen Ständen und

Geschlechtern ; sie verbreitete , erhielt und befestigte sich

unter den ärgsten Verfolgungen und Drangsalen ,

zum Beweise , daß nicht Fleisch und Blut , sondern

Gott selbst sie geoff nbart habe .

( Fortsetzung folgt .)

Ein Wort Viktor Hugos deu Jesuiten -

fresser « ins AlSnm .

„ Menschen vereinigen sich und wohnen gemein¬

sam ; auf welches Recht hin ? — Auf Grund des

freien Bereinigungsrechtes . Sie schließen sich ab ;

auf welches Recht hin ? — Auf Grund des Rechtes ,

welches jeder Mensch hat , seine Thüre zu öffnen

oder zu schließen .

Sie gehen nicht aus ; auf welches Recht hin ? —

Auf Grund des Rechtes , zu gehen und zu kommen ,

das auch das Recht einschließt , zu Hause zu bleiben .

Dort , zu Haus , was thun sie dort ? — Sie spre¬

chen leise , sie schlagen die Augen nieder , sie ar¬

beiten . Sie entsagen der Welt , den Städten , den

sinnlichen Genüssen , den Vergnügungen , den Eitel¬

keiten , dem Ehrgeiz , dem Eigennutz . Sie kleiden sich

in grobe Leinwand oder grobes Tuch . Keiner von

ihnen nennt das Geringste sein eigen . Mit dem

Eintritt macht sich der , welcher reich war , arm .

Was er hat , giebt er für alle hin .

Der , den mau einst vornehm , einen Edelmann

oder Herren nannte , steht dem gleich , der ein Bauer

war . Die Zelle ist für alle dieselbe . Alle opfern

ihr Haupthaar , alle tragen dasselbe Gewand , essen

dasselbe Schwarzbrot , schlafen auf demselben Stroh ,

sterbe « den gleichen Tod . Sie haben denselben Sack

auf dem Rücken , denselben Strick um die Lenden .

Wenn es ihre Regel » erlangt , mit bloßen Füßen

zu gehen , thun es alle ; dort kann man Prinzen

sehen , diese Prinzen sind ebenso Schatten , wie die
andern . Kein Titel mehr , selbst die Familiennamen

sind verschwunden . Sie führen nur Vornamen .

Alls beugen sich vor der Gleichheit der Taufnamen .

Sie haben die fleischliche Familie verlassen , gehören

in ihrer Gemeinschaft der geistigen Faniilie an .

Sie haben keine andere Eltern , als alle Men¬

schen . Sie eilen den Armen zu Hülfe , pflegen die

Kranken . Sie wählen die , denen sie gehorchen , und

sagen zu einander : „ Mein Bruder " .

Sie beten . Zu wem ? — Zu Gott .

Die unbedachten » flüchtigen Menschen sagen : Wo¬

zu diese unbeweglichen Gestalten zur Seite des Hei¬

ligtums ? Was nützen sie ? Was thun sie ? Es

giebt wohl kein erhabeneres Werk , als das , was

diese Seelen vollbringen . Es giebt Wohl keine nütz¬

lichere Arbeit , als die , welche diese Seelen verrichten .

Sie beten immer für die , die niemals beten . "

Keins von den Fünfen , auch den Dicken nicht .

Im Jahre 1850 starb unerwartet im besten Man¬

nesalter der Gutsbesitzer M . Bärenwald auf Bär¬

walde und hinterließ eine noch junge Witwe und

eine kleine Tochter . Die Mutter , die sich nicht stark

genug fühlte , das so plötzlich ihr zugefallene Besitz¬

tum allein zu leiten und fortzuführen , verpachtete

das Gut und zog mit ihrem Kinde nach der nahe¬

gelegenen Provinzialstadt , hauptsächlich der Erzie¬

hung des Töchterleins wegen . Zur größten Betrüb¬

nis der Mutter starb das Kind 3 Jahre darauf ,

und diese fühlte sich dadurch so niedergedrückt und

vereinsamt , daß sie gegen ihren Hausarzt Dr . Ge -

ricke den Wunsch aussprach , sie möchte ein Kind zur

Pflege nehmen und Mutterstelle vertreten . Sie bat

den Doktor , dies zu vermitteln .

Der Arzt entsann sich , daß in dem Dorfe Buchen¬

busch die arme Witwe eines Torfgräbers wohnte ,

die fünf Kinder habe , gesunde , hübsche Kinder , und

da sie sich und diese Kinder allein durch ihrer Hände

Arbeit jetzt nur kümmerlich zu erhalten vermochte ,

so zweifelte er nicht daran , daß diese Frau gern

bereit sein würde , einem ihrer Kinder das Glück ,

wohlhabend zu werden , dadurch sichern zu können .

An einem Sonntag - Nachmittag kam er nach Buscher¬

busch und war bald an der von Zeit und Wetter

arg mitgenommenen Hütte am Ende des Dorfes an¬

gelangt , vor der die Kinder der armen Witwe auf

einem Grasplätzchen unter dem großen Kastanien¬

baume sich tummelten . Die Mutter bereitete für

den Sonntag - Abend Hirsenbrei , stand am Thürpfo¬

sten der kleinen Küche und schwang unter neckischen

Geberden den langstieligen , hölzernen Löffel nach

dem Kleinen , der sich im Grase herumkugelte und

dabei hell auflachte über die Spässe bei solcher Be¬

weglichkeit der Mutter , als wollte sie immer heraus¬

kommen . Aber als die Mutter des Doktors ansich¬

tig wurde , brachte sie schnell einen Schemel vor die

Thüre . Indem der Doktor jedem Kinde einen Apfel

gab , hatte er die Schaar der Kleinen , deren Vorna¬

men er kannte , bald um sich versammelt . Von ihnen

war das älteste ein Mädchen von acht Jahren , und

so gingen die andern im Alter herunter bis zum

anderthalbjährigen Jüngsten . Wie sie nun alle mun¬

ter und tüchtig in die Aepfel einbissen , und selbst

der Kleinste an dem seinen nagte , sagte der Doktor

zur Mutter : „ Na liebe Frau Wellmann , Ihr müßt

doch recht viel Sorge mit den fünf hungrigen Mäu¬

lern und den zebn unruhigen Beinen haben ! "

„ Gewiß , Herr Doktor , " antwortete die Frau ;

wenigstens hat ' s seine volle Not für eine Mutter ,

die für Tagelohn ausgehen muß . Mitnehmen kann

ich sie nicht , und bei Fremden sind sie oft eben so

wenig aufgehoben , als gerne gesehen , und ich muß

mir die Arbeit so viel als möglich in der Nähe zu

verschaffen suchen . "

„ Wenn dieses kleine Volk wenigstens schon älter

und größer wäre , " sagte der Doktor , um seinen Zweck

langsam vorzubereiten .

Die Frau schüttelte den Kopf und erwiderte : „ Ach ,

Herr Doktor , mit den Kindern wachsen auch die

Sorgen ; nicht etwa die Mühen und Sorgen der

Mutter , nur ihre Kräfte nehmen ab . Zudem nimmt

sich der liebe Gott der Kleinen allezeit mehr an ; es

geht dem lieben Gott wie den Großvätern , die ja

auch gewöhnlich die kleinsten Enkel am liebsten

hätscheln . Sie werden es auch gewiß oft genug be

merkt haben , Herr Doktor , daß die Kleinen viel

weniger zu Schaden kommen als die Großen . Die

Kleinen haben noch ihre Schutzengel , die Heran¬

wachsenden Schlingel und Madel Verderbens aber

bald mit den Schutzengeln und hören nicht auf
deren Stimme . "

Der Doktor freute sich über das in ihrer Stel¬

lung so lebendige vernünftige Wesen und Urteil dieser

Frau . Offenbar hatte sie den Glaubens - und Schul¬

unterricht aufmerksam erfaßt , hielt die Lehre von

damals noch fest , mischte und verwebte sie aber mit

ihren Beobachtungen und Erfahrungen im späteren

Leben und hatte bei natürlichem Verstände auch

eigenartige Gedanken . Allmählich rückte nun der

Doktor mit seinem Aufträge an die Frau näher , mit

den Worten : „ Jedenfalls habt Ihr eine sehr schwere

Last , Frau Wellmann , und schon manchmal habe ich

Eurer gedacht . Wäre auch die Erleichterung um

eines von den fünf Kindern nicht gerade so bedeu¬

tend , so könnte es doch allen zum Glück gereichen ,

weil es vielleicht dadurch möglich würde , daß dieses

eine künftig imstande wäre , den anderen Geschwi¬

stern kräftig betzustehen und ihnen einen Weg durchs

Leben zu bahnen , wenn sich eine reiche , menschen¬

freundliche Pflegemutter erböte , für tüchtige und

gottesfürchtige Erziehung zu sorgen . "

Die Frau war durch diese Aeußerung betroffen

und überrascht , doch dem Anschein nach nicht unan¬

genehm . Sie nickte endlich dem Doktor wie beistim¬

mend zu und sagte : „ O , das kenne ich . Vor meiner

Verheiratung diente ich in der Stadt als Hausmäd¬

chen bei der Frau Senatorin . Die war ein solch

angenommenes Kind gewesen , hatte aus ihrer Pflege¬

mutter Hause die glückliche Heirat gemacht , besuchte

in jedem Sommer ihre armen Eltern und nahm die

schönsten und reichsten Geschenke mit dahin . Ach ,

das war ein Engel von Frau , hat droben gewiß

die Seligkeit erworben ! Man giebt seine Kinder

nicht gern her ; wenn sie aber so ins Heil kommen ,

ja dann ! "

Sie wurde jetzt von dem durch ihre Freudigkeit

befriedigten Doktor unterbrochen , der sagte : „ Liebes

Mütterchen , da ich eine sehr annehmbare Aussicht

für ein Pflegekind habe , käme es nur darauf an ,

welches von Euren Kindern wir für die vortreffliche

und sehr begüterte Dame bestimmten ? "

Da der Doktor nun sah , daß die Frau jetzt leicht

erblaßte , milderte er seine Aeußerung mit dem Nach¬

satz : „ Das Kind bliebe dann noch bei Euch , Frau
Wellmann , bis ich meine Freundin herbringe und

Ihr Euch dann selbst überzeugen dürftet , was es

für eine gute und herzliche Frau ist . Ich sollte mei -

meu , Eure Aelteste , sie ist ein hübsches Mädchen —

sie würde sich hübsch in die langen , schönen Stadt¬

kleider hineinwachsen . Wie ? "

„ Die Dörtel , Herr Tokios ? " entgeguete schnell

die arme Witwe kleinlaut , „ die kmn ich doch am

wenigsten entbehren , die muß das Haus hüten , wenn

ich auswärts arbeite . Auch kann sie mir bereits in

allerlei in der Wirtschaft zur Hand gehen . "

„ Da habt Ihr freilich nicht Unrecht , " antwortete

der Doktor , „ und ein Bube ist wohl gar meiner

Freundin noch lieber . Also der Christoph da . Komm

mal her , Chrisiophchen , gieb mir deine Plakschband ;

willst du mit mir in die Stadt und alle Tage schö¬

nen Braten und Kuchen essen ? "

Der Bube lachte verlegen nach seiner Mutter hin ,

welche unruhig an ihrer Schürze zerrte . „ Nein ,

Herr Doktor , Toffelcken muß ich behalten , " ver¬

sicherte sie , „ der holt ' s Wasser vom Brunnen weit

her — nicht wahr , Toffel ? Wasser , wissen Sie ; a ,

Herr Doktor , Wasser kann man keinen Tag , keine

Stunde entbehren , und der Toffel holt ' s . "

„ I nun , " erwiderte lächelnd der Doktor , „ der an¬

dere ist ja auch ein Bub ; ich glaube Joseph , heißt

er , nicht wahr , liebe Frau Wellmann ? "

,, Ja , Joseph , " antwortete diese , „ und der Hilst

dem Toffel Wasser holen ; die Buben sind noch zu

schwach an Kräften , es muß einer dem andern be -

hülflich sein , Herr Doktor ? '

„ Also der wäre ebenfalls nicht zu entbehren ?

forschte der Doktor mit zurückgehalienem Lächeln .

„ Nein , Seppchen nicht . Hat mir auch von jeher

die wenigste Schecrerei gemacht und gehorcht mir

stets am besten — gelt , Seppchen ? "

„ I nun , dann werden wir uns doch Wohl zu

einem Mädchen bequemen müssen , " meinte der fast

ratlose , aber doch erheiterte Doktor . „ Wie heißt

doch wohl ihr viertes Kind , ich habe den Namen

vergessen ? "

„ Lippchen rufen wir sie ; ihre Pathin heißt Phi¬

lippine ; das klingt für uns niedere Leute zu vor¬

nehm und zu gedehnt , aber Lippchen , das gefiel uns .

Sie hat auf unsern kleinen Dicken zu achten , der

rutscht noch , und sie nimmt ihn fortwährend in Ob¬

hut , spielt mit ihm Trulen und Rupfnäschen , führt

ihn unter den Aermchen , schiebt ihn hin und her ,

wendet ' s Auge nie von ihm ab . Ich wäre sehr ge¬

schlagen mit dem Purzel , wenn ich mich nicht völlig

auf Lippchen verlosten könnte . "

„ Um das Lippchen darf ich mich also weiter

nicht bemühen ? " fragte mit verstellter Strenge der
Doktor .

„ Es geht nicht , Herr Doktor , von wegen des

Kleinsten gcht ' s nicht , " und dabei wischte sich die

arme Frau Wellmann mit der Schürze den Angst¬
schweiß von der Stirne .

„ So müssen wir Euch freilich nur die kleinste Last

abnehmen , " sprach der Doktor , sich schwer den Ernst

bewahrend . „ Meine Freundin rechnet zwar auf ein

größeres Kind ; so jung kann fie ' s aber desto eher

sich aneignen und es lieber gewinnen , durch die grö¬

ßere Last , welche hier nicht zu vermeiden ist . Nicht
wahr ?

„ Meinen Dicken ? Ach , allerbester Herr Doktor ,
nein , den nicht , den Dicken nicht ! "

„ Aber dieser dicke Kleine ist Euch ja nichts , gar

nichts als Müh und Sorge , liebe Frau ! "

Ach , du lieber Gott , es ist doch mein Dicker ,

Herr Doktor ! Nein , nein , meinen Dicken muß ich

behalten , den geb ' ich nicht her ! " Sie sprang schnell

nach dem Dicken , nahm ihn hastig küssend und her¬

zend auf und lief dann mit ihm ins Haus , als ob

sie ihn vor der größten Gefahr zu schützen habe .

Der gemütswarme Doktor Gericke sah ihr nach

und sagte - zu sich selber freudig bewegt : „ Was ich

hier suchte , Hab ' ich nicht gefunden . Ich fand aber

Erhebung in dem Beweise , daß bei Armut und

Mangel die Fülle der Liebe , Vertrauen und Zu¬

friedenheit in den Hütten zu finden ist , während sie

in Palästen oft fehlen . Ach , welch ein Schatz ist ein

Wahres Mutterherz ! "

Ans dem Bärenlaude .

„ Mein Junge da machte schon als siebenjähriges

Bübchen die Bekanntschaft des Zottelmannes , und

zwar in einer Weise , daß er noch heute Respekt vor

ihm hat . wie vor einem gnädigen Herrn , und wenn

die Mamaliga ( Polenta ) im Kessel gar ist , soll er

Euch die Ge ' chichte selbst erzählen , bester Herr , denn

mit dem Schlafen ist ' s ohnedies für heute nichts

mehr . " So sprach der olteDimitru Vandrosch , in¬

dem er einen mächtigen Baumstamm ins lodernde

Feuer schob , an dessen Glut wir unsere halb er¬

starrten Glieder wärmten .

„ O , o , Vater , " meinte Gabriel » , so hieb der

„ Junge " , der aber , ol ' schon kaum neunzehnjährig ,

nahezu sechs Fuß maß , „ es giebt noch andere

Leute , welche Respekt vor ihm haben , und noch

hübschere Geschichten erzählen könnten . "

Die anzügliche Rede galt offenbar Lukas , dem

älteren Sohne Dimitru ' s , einem ebenso hohen , da

bei aber breitschulterigen jungen Manne , der denn

auch den „ Stich " sosort empfand und mit etwas

verlegenem , doch gutmütigem Lächeln erwiederte :

„ Richtig . Gabriel » . Heute aber wird sich ' s ja zeigen ,

wer mehr Respekt vor dem brummigen Waldmann

hat , unterdessen soll eS mir nicht daraus ankommen ,

mich auch von dem gnädigen Herrn Offizier aus

lachen zu lassen . "

„ Recht so , und was den Respekt vor dem Wald¬

manns betrifft , so düifte es wohl wenig Menschen

geben , wAche ihn nicht haben , " versetzte ich erfreut ,

indem ich den beiden „ Jungen " meine , wohlgefüllte

Numflasche reichte .

l ! nd wahrlich , nie waren Ort und Gelegenheit

geeigneter , das Interesse eines Zuhörers für Bä -

i engeichichten zu spannen , als zur Stunde dieses

Gespräches .

Huf dem bei sechstausend Fuß hohen Godian ,

einem Bergriesen des siebenbür ilch - rumänischen

Grenzgebirges , und unter dem Windschutze eines

mächtigen Felsblockes gelagert , erwarteten wir , drei

Rumänen aus dem nahen Gebirgsdorfe Gradistie

und ich , nur das erste Grauen des Tages , um un¬

sere Standplätze für das Treibjagen einznnehmen ,

das auf Anordnung der kaiserlichen Forstverwaltung

gegen Meister Petz angeordnet war . Damals —

es sind seit jener Stunde mchr als zwei Dezennien

verflossen — durfte man aber Siebenbürgen noch

mehr als heute das Bärenland nennen , da der Bär

ebenso wie der Wolf infolge des seit dem Revolu -

tionsjnhre best henden allgcmsinen Waffenverbots

eine Art Privilegium genoß , das ganze Jahr unge¬

stört zu Hansen und den ihm gebührenden Tribut

von allem vierfüßigen Gute des Landes einzutrei¬

ben , mit Ausnahme einiger Wochen der Herbstzeit ,

wo unter Führung des damaligen Militär - Kom¬

mandanten von Siebenbürgen , Fürsten Schwarzen¬

berg , eines der gewaltigsten Nimrode seiner Zeit ,

große Jagden — selbstverständlich nicht zur Aus¬

rottung der den Viehstand des Landes dezimieren¬

den Bestien , sondern zum Vergnügen großer Heren

— stattfanden .

Wie sehr solch lange „ Schonzeit " das Gedeihen

der Raubritter des Waldes förderte , geht wohl da¬

raus hervor , daß durch diese Jagden , welche gleich

Kriegszügen strategisch entworfen und unter Mit

Wirkung von acht - bis zwölfhundert Treibern und

achtzig bis hundert Jägern ausgeführt wurden ,

gleichwohl keine Minderung der angesessenen wilden
Stammbevölkerung demerklich geworden wäre , ob -

schon die Summe der bei diesen und sonstigen offi¬

ziell veranstalteten Jagden im ganzen Lande alljähr¬

lich erlegten Wölfe die Zahl von fünfhundert , jene

der Bären von sechzig Stück erreichte oder über¬

schritt . Dagegen machte sich alljährlich eine andere

Wirkung dieser strategischen Waidmannszüge be¬

merkbar — eine Wirkung , welche zugleich einen

schlagenden Beweis für die Bildungsfähigkcit der

also bekriegten vierfüßigen Waldbewohner lieferte .

Denn so umsichtig und großartig diese Feldzüge

entworfen und durchgeführt wurden , die große Mehr¬

zahl der auf dem eingeschlossenen Terrain „ kampie¬

renden Feinde " wußte stets rechtzeitig ihren Rück¬

zug auf das benachbarte neutrale Gebiet zu be¬

werkstelligen , nicht anders , als hätten auch sie Kund¬

schafter und Spione im gegnerischen Lager oder als

gäbe es unter ihnen eine Art Generalstab , welcher

sich die Geheimnisse der Kriegswiffenschaft zu Nutzen

und Frommen ihrer Brüder zu eigen gemacht . Die

Bewohner jener neutralen Gebiete fühlten indes die

Ehre dieses Vorzuges alsbald auf das empfindlichste ,

da ihr Viehstand sofort den Bedarf der vier - oder

fünffachen Zahl der heimischen rot - und schwarz¬

häutigen Vielfraße zu decken hatte .

Eine solche Invasion war es denn auch , welche

die Forstverwaltung des wetten Waldgebiets zwischen

dem Hatseger und Mühlenbacher Thale veranlaßte ,

den zahlreichen Beschwerden der Dorfbewohner durch

eine energische Verfolgung der Räuber Rechnung zu

tragen , zumal diese in der letztverflossenen Woche

die Kühnheit so weit getrieben hatten , eine in un¬

mittelbarer Nähe des Dorfes Gradistie weidende

Kuh bet helllichtem Tage zu entführen , welche dem

im Orte wohnenden magyarischen Unterförster an¬

gehörte .

Nach der Versicherung des alten Dimitrn , wel¬

cher als Waldheger das ganze Gebirge wie seine

Tasche kannte , ging dieser wie die meisten vorher -

gegangenen Raubanfälle von einer Bärenfamilie aus ,

welche sich , versprengt durch eine der letzten großen

Treibjagden bet Hermannstadt , in dieser Gegend

niedergelassen hatte , und sollte daher derselben der

Hauptkrieb des nächsten Tages gelten . Weitgehende

Vorsichtsmaßregeln waren getroffen worden , um

Meister Petz nicht vorzeitig zu allarmieren ; die ge¬

samte männliche Bevölkerung dreier Gehirgsdörfer ,

etwa hundertundfünfzig Köpfe stark , war zum Triebe

aufgeboten , und sollte mit Tagesanbruch in einem

großen Halbkreise konzentrisch gegen den Standplatz

der Schützen Vorgehen , letztere aber , etwa dreißig

an der Zahl , waren im Dunkel der Nacht unter

Führung des Forstpersonales von der jenem Halb¬

kreise entgegengesetzten Seite auf den Hauptgebirgs -

kamm geführt worden , wo sich dieselben in kleinere

Abteilungen sonderten , um rechtzeitig ihre Stand¬

plätze auf den aussichtsreichen Höhenpunkten ein¬

nehmen zu können . Dimitrn und seine beiden Söhne ,

welche heute ausnahmsweise mit Flinten bewaffnet

waren , bildeten eine solche Abteilung , ich aber hatte

mich dem alten Manne , der mir bei meinen Streif «

zögen im Gebirge als Führer bekannt geworden

war , angeschlossen , nicht als Jäger — es gab nie

einen schlechteren Schützen als meine Wenigkeit —

sondern als leidenschaftlicher Natur - und nament¬

lich Tierfreund , als welcher ich nie eine Gelegen¬

heit , welche meine Kenntnisse von dem Leben und

Treiben unserer in Feld und Wald hausenden Mit¬

geschöpfe zu mehren versprach , versäumte .

Die „ Mamaliga " war endlich gar geworden und

hatte , mit süßer Milch genossen , ein vortreffliches

Frühmahl gegeben ; auch die kurzen Pfeifen der ru¬

mänischen Jäger , sowie meine Cigarre waren ange¬

zündet , und behaglich in die warmen Schafspelze

gewickelt , blickten wir , mit dem Rücken an den Fels -

block gelehnt , über die verkohlende Glut hinweg in

das wundervolle Nachtbild hinaus , das teils durch

die sanften Strahlen des niedergehende » Mondes

beleuchtet , teils in die schwarzen Schatten derBerg -

kolosie gehüllt , einen überraschend effektvollen An¬

blick gewährte . Tief zu unseren Füßen gähnte wie

ein finsterer Abgrund das weite Hatseger Thal ,

während einzelne mondbeglänzte Partien des Flüß¬

chens wie eben so viele silberne Schlangen im dunk¬

len Thalbecken sich spielend und glitzernd schlängel¬

ten ; schroff türmten sich zu beiden Seiten die nacht¬

schwarzen Bergwände und noch höher der mächtige

Felsgrat des Hatseger Gebirgskammes , dessen Zacken

und Spitzen , von der Mondscheibe beleuchtet , eine

he rliche , in Rubinen gefaßte Krone bildeten , eine

Krone , würdig des majestätischen Hauptes eines

RiesenkSnigs der Berge . lieber all diese Herrlichkeit

aber L spannte die Nacht ihren duftigen , sternenbe -

säeten Zauberschleier , und der Wind rauschte an

uns vorüber , leise und regelmäßig , als wären es

die Atemzüge des ringsum schlafenden Volkes der

Karpathenriesen .

„ Ich trug eben die ersten Höschen samt nagell

neuen Opanken ( eine Art Schuhe ) , lieber Herr , '

begann Gabriel » , der jüngste Sohn Dimitru ' s , seine

Geschichte , „ und so viel ich weiß , war ich nicht we¬

nig stolz darauf , mußte aber dagegen auch am sel¬

ben Tage zum erstenmale allein bei den Schafen

bleiben , was ich nicht gerne that , weil ich mich vor

der Waldfrau fiircktete , von welcher die Großmutter

abends beim Herdfeiler erzählte , daß sie es auf

chlimme Buben ganz besonders abgesehen habe . In¬

dessen , da ich die Höschen und Opanken nur um

diesen Preis behalten durfte , ergab ich mich , ver¬

kroch mich aber , sobald der Vater mich verlassen

hatte , in den großen Pelz desselben , und zwar so ,

daß Kopf und Füße vollkommen verborgen waren ,

auf daß die Waldfrau nichts als die Wolle des

Pelzes sehen und mich für ein Schaf halten sollte .

Wie lange ich so gelegen , kann ich nicht sagen , jeden¬

falls aber war ich glücklich eingeschlafen und erwachte

erst , als ich micht unsanft emporgehoben und da¬

vongetragen fühlte . Ich dachte sofort an die Wald -

rau ; der Schreck schnürte mir die Kehle zu , daß

ch nicht einen Schrei hervorbrachte . Ein gewisses

Brummen , sowie das Sprunghafte im Gange oder

vielmehr Laufe meines Entführers sagte mir aber

bald , daß ich mich nicht in den Armen der Wald¬

bau , sondern des Zottelmannes befinde , und bei

tiefer Entdeckung kam ich so sehr von Sinnen , daß

ich die Augen schloß und mich verloren gab . Als

aber abermals fünf Minuten vergingen , ohne daß

mir etwas geschah und nur das Rütteln immer

ärger wurde , was in dem immer holperiger wer¬

denden Wege seine Ursache haben mochte , begann ich ,

während mir der Angstschweiß von der Stirne rann ,

nachzudenken , ob ich dem Zottelmanne nicht doch noch

entkommen könnte . Nach allem , was ich aus den

Mitteilungen meines Vaters und anderer wußte ,

mußte ich annehmen , daß der Bär mich nicht für sich ,

andern für seine Jungen heimtrage , welche ebenso

wie die Alten lebendes Fleisch dem toten vorziehen ,

was denn auch erklärte , daß er mich fast so sorg¬

fältig in den Armen hielt , wie eine Mutter , welche

ihr Kind nicht aus dem Schlafe wecken will . Dies

ab mir endlich den Mut zu dem Versuche , mich

übsch sachte nach dem Ende des Pelzes abwärts zu
chieben ; ich kam auch mit den Beinen glücklich durch ,

mit dem übrigen Körper jedoch wollte es nicht gehen ,

bis der Bär , um einen Graben zu übersetzen , eine

seiner Hände oder Vorderfüße frei machte und mich

samt meiner Hülle unter den rechten Arm nahm ,

gerade wie der Postbote mit seinem Packet thut .

„ Jetzt gilt ' s ! sagte ich mir , und im nächsten Augen¬
blicke flog ich aus dem Pelz hinaus wie geschaffen

und lief , wieder Erde unter den Füßen fühlend , ohne

ein einzigesmal umzuschauen oder anzuhcüten , fort ,

bis ich halbtot vor Angst und Müdigkeit wieder bei

meinen Schafen war , welche ich gemütlich weidend

traf , als wäre nicht das Mindeste geschehen . "

„ Und meint Ihr noch heute , daß Euer Entführer

ein Bär und nicht ein Mensch war , der sich einen

Spaß mit Euch machen wollte ? " fragte ich Ga¬

briel » , der feine Pfeife ausklopfte , um sie abermals

zu füllen .

„ Dachte genau so wie Ihr über die Sache , lieber

Herr , " nahm Dimitru das Wort , „ und es fehlte

wenig , daß ich dem Jungen , nachdem er mir weinend

die Geschichte erzählt , noch eine Tracht Prügel ver¬

abfolgt hätte ; als ich aber die Fährte sah und bei

ihrer Verfolgung den Pelz in tausend Stücke zer¬

rissen fand , konnte ich nicht mehr zweifeln , und hätte

nur die Miene des schwarzen Dickkopfes sehen mö¬

gen , als er wahrscheinlich nach dem Sprunge über

den tiefen Graben , denn dort lag der zersetzte Pelz

— darauf kam , daß das vermeintliche Schaf aus der

Haut gefahren war . "

„ Wenn ' s möglich gewesen wäre , vor acht Tagen

hätte ich es sicher ebenso gemacht , " versetzte jetzt

lachend der ältere Bruder , „ leider kann man aber

aus der eigenen Haut nicht hinaus , und so mußte

ich mich denn ganz auf meine Beine verlassen , die

mich denn auch , Gott fei Dank , nicht im Stiche

ließen . "

„ Na , daß der Zottelmann dich nicht gefressen , sehen

wir , also vorwärts , wir haben nicht mehr viel Zeit

zu verlieren , " mahnte der Alte .

„ Nun , meine Geschichte ist kurz genug , " meinte

Lukas ruhig , welcher im Gegensätze zu seinem leb¬

haften Bruder nicht leicht aus feiner phlegmatischen

Behaglichleit zu bringen war .

„ Ihr müßt nämlich wissen , Herr , daß Mincza , ein

bildhübsches Mädchen , Herr , das nur den einen Feh¬

ler hat , über alles zu lachen , um ihre weißen Zähne

zu zeigen , und — eh , eh , ich komme schon , " unter¬

brach sich der Bursche , die ungeduldige Geberde des

Vaters beantwortend , „ Mincza also nascht für ihr

ihr Leben gern Honig , und da ich eine hohle Buche

wußte , wo wilde Bienen bauten , so machte ich mich

zeitig morgens auf deu Weg . Na , Herr , es ging

Alles nach Wunsch , und schon hatte ich einen großen
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